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März Mo Di Mi Do Fr Sa So
10. Woche 5 6 7 8 9 10 11
 

Die Geschichte der Dutt-Frisur geht bis ins Mittelalter zurück, denn verheirateten Frauen war es damals nicht gestat-
tet, ihre Haare offen zu tragen und zu zeigen. Sie waren gezwungen, einen Dutt zu formen, der dann meist unter 
einer Haube versteckt wurde. Ein Dutt ist bisher nicht unbedingt das, was man unter »cool«, »hip« oder »trendy« 
verstehen würde. Ganz im Gegenteil, er wird eher als altbacken angesehen. Assoziationen zu Bibliothekarinnen oder 
Großmüttern werden leicht hergestellt. Wie aber kommt es dann, dass ausgerechnet diese Frisur mittlerweile zu 
einem Accessoire, ja fast schon zu einem Kennzeichen einer gesamten Gruppe geworden ist, die sich zudem noch 
als extrem modisch sieht, nennen wir sie einfach mal »Hipsters«? Ein Dutt kann auch elegant und durchaus sexy 
sein. Ist es ein Spiel der Gegensätze, ganz nach dem Berliner Motto »je trashiger, desto cooler«? Ist er bloß ein netter 
Fund aus der Vintage-Truhe? Oder hat sich das verstaubte Bild, das wir von einem Dutt hatten, mit der Zeit einfach 
»entstaubt«? Auf jeden Fall ist es eine unwiderstehliche Frisur für alle hoffnungslosen Romantikerinnen. 
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Florentinerhut

Der echte Florentiner – denn es ist anzunehmen, dass die Umgebung von Florenz ein Ursprungsort dieser Flechtart 
war – wurde aus besonders feinen gleichmäßigen Halmen aneinander geflochten, was ihn elastisch machte und man ihn 
dadurch sogar zusammenrollen konnte. Die aus gespalteten Strohhalmen des speziell für die Hutherstellung angebauten 
Sommerweizens geflochtenen Strohlitzen wurden seit ca. 300 Jahren durch Aneinandernähen zu sommerlichen, Schatten 
spendenden Hüten verarbeitet. Die Dame trägt den sogenannten Florentinerhut als einen meist flachen, aus Weizenstroh 
hergestellten, breitkrempigen, mit Blumen oder einem Schleier verzierten Strohhut. Er kam Mitte des 19. Jahrhunderts 
als Sommerhut in Mode und gehörte zeitweise auch in den 1930er und 1950er Jahren zum modischen Accessoire der 
Damenbekleidung. Der modebewusste Herr und perfekte Gentleman trägt in den 1920er Jahren einen kleinen runden, 
wegen seiner Kreisform auch Kreissäge genannten Florentiner Strohhut.

April Mo Di Mi Do Fr Sa So
15. Woche 9 10 11 12 13 14 15
 Ostermontag
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Juli Mo Di Mi Do Fr Sa So
29. Woche 16 17 18 19 20 21 22
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muss auf jeden Fall ent-
zücken. Ein Neckholder 
ist ein hinten und vorne 
tief ausgeschnittenes 
Kleid oder Oberteil 
mit angesetzten oder 
angeschnittenen Trä-
gern, die im Nacken 
zusammengefügt oder 
dort gebunden wer-
den und dadurch das 
Kleidungsstück halten. 
Der Rücken bleibt frei. 
In den 1950er Jahren 
waren Neckholder 
der Trend schlechthin. 
Denkt man zurück, so 
kommen einem so-
gleich die auffälligen 
Neckholder-Overalls 
und Kleider der Diven 
in den Sinn. Da beim 
Neckholder keine brei-
ten Träger auf beiden 
Seiten die Schulterpar-
tie bedecken, wirkt er 
besonders sexy und 
zaubert ein schönes 
Dekolleté. Noch heute 
sind die Kleider, wie sie 
beispielsweise von Ma-
rilyn Monroe getragen 
wurden, ein absolutes 
Muss für jeden Pin-up-
Girl-Kleiderschrank. Ein 
sexy Neckholder-Kleid, 
kurvig und mit groß-
zügigem Ausschnitt, ist 
einfach die Standard-
ausstattung für Fans der 
Fünfziger Jahre-Mode!
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Juli / August Mo Di Mi Do Fr Sa So
31. Woche 30 31 1 2 3 4 5
 

Der Ursprung der Pantoffeln liegt höchst-
wahrscheinlich im Orient. Die ältesten Be-
lege stammen aus koptischen Gräbern des 

4. Jahrhunderts. Im 15. Jahrhundert ge-
langten sie dann über Byzanz nach Italien, 
Frankreich – dort pantoufle genannt – und 
das restliche Europa. Etymologisch beste-
hen verschiedene Ableitungen. Der deut-

sche Begriff »Schlappen« kommt von »lose 
sitzen«. Bei Schlappen, oder auch liebevoll 

»Puschen« genannt, denkt man automatisch 
an die bequemen warmen Hausschuhe aus 

Filz, in die man die müden Füße nach einem 
anstrengenden Tag auf den Beinen steckt: 

gelb-braun kariert und mit Filzsohle. Das 
klassische Modell der Niedertreter Nr. 1 wird 
in Berlin hergestellt (Der »Niedertreter« hat 

seinen Namen, weil er keine feste Kappe 
besitzt und deshalb hinten »niedergetreten« 

werden kann!). In japanischen Haushalten, 
in denen fast grundsätzlich Pantoffeln und 

niemals S traßenschuhe getragen werden, ha-
ben sie noch eine weitere Bedeutung. Es gibt 

immer noch ein zusätzliches Paar, das nur 
zur Benutzung der Toilette vorgesehen ist. 

Aber es existiert auch die elegante, mondäne 
Vari ante dieses Hausschuhs. Aus Leder, Samt 
oder Seide, im 18. Jahrhundert auch mit ho-
hem Absatz, wird er zu eleganten, verführe-
rischen Negligés getragen. Bestickt oder mit 
duftigen Straußenfedern geschmückt, zierte 

er so manchen zarten Frauenfuß. Ein wip-
pender zierlicher Knöchel, ein Pantöffelchen, 

gerade noch so auf den entzückenden Zehen 
b alanciert, hat schon so manchen Mann  

»unter den Pantoffel« gebracht.
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Benjamin Constant, Mußestunde einer Orientalin, Öl auf Leinwand, Privatsammlung
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September Mo Di Mi Do Fr Sa So
37. Woche 10 11 12 13 14 15 16
 

Robe
Glamouröser Samt, glänzende 
Seide und zarte Spitz e, Wolken 
aus Chiffon – das sind die Mate­
rialien der großen Abendroben. 
Atemberaubend, bestickt mit 
Perlen, Edelsteinen, mit Fransen 
und glänzenden Pailletten. Die 
großen Modeschöpfer ließen 
sich besonders am Anfang des 
20. Jahrhunderts vom Ori­
ent, dem Japonismus und der 
Sehnsucht nach diesen fremden 
Ländern inspirieren. Das sensa­
tionelle Debüt der Ballets Russes 
1909 in Paris wurde wegen sei­
ner exotischen Pracht gefeiert 
und trug sicherlich zu diesem 
Trend bei. Das Augenmerk rich­
tete sich in der Mode welt dann 
auch zunehmend auf J apan, 
das sich bereits im späten 
19. Jahrhundert gegen über 
dem Westen geöffnet hatte. 
Der Modeschöpfer Poiret und 
viele seiner berühmten Kollegen 
wurden von der Fremdheit und 
der sinnlichen Schönheit in ih­
ren Entwürfen beflügelt. Beson­
ders das traditionelle japanische 
geometrische Muster Seigaiha, 
japanisch wörtlich: blaue Mee­
reswelle, wurde damals häufig 
für Abendkleider verwendet, 
und auch die gerade Silhouette 
dieser Kreationen weist auf den 
Art déco voraus, der bald, in 
den 1920er Jahren zur Mode­
erscheinung werden sollte.
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September Mo Di Mi Do Fr Sa So
38. Woche 17 18 19 20 21 22 23

 

Schirm
Da London als Regenloch gilt und daher Metropole der Regenschirme, verwundert es nicht, dass es ein Engländer – 
J onas Hanway –  war, der die damals bahnbrechende Neuheit, den Regenschirm, so wie wir ihn heute kennen, populär 
machte. Das englische Wort »umbrella« verrät die Herkunft dieses tragbaren Wetterschutzes. Denn bevor sich Menschen 
in England und den übrigen Kontinenten mit einem Schirm vor Regen schützten, galt das mobile Dach als Schatten-
spender, vom lateinischen Wort »umbra«, der Schatten. Der Sonnenschirm ist weitaus älter als der Regenschirm. Erste 
Darstellungen finden sich bereits im Altertum in Ägypten, Persien und China. Bis um ca. 1915/20 war er ein unerlässliches 
A ccessoire der Damen bei einem Aufenthalt im Freien. In Ländern südlicheren Breitengrades wie Japan oder auch Spanien 
werden tragbare Sonnenschirme auch heute noch von den Damen verwendet, nicht nur, um sich vor der heißen Sonne zu 
schützen, sondern auch, um nicht braun zu werden. Hier gilt nämlich nicht Hautbräune als Attraktivitätsmerkmal, sondern 
der vornehme helle Teint der Haut. Ganz gleich ob Sonnen- oder Regenschirm, er gilt meist als ein weibliches Accessoire. 
Dabei entwickelten sich die Regenschirmgriffe zu einer eigenen Kunstrichtung und zum Schmuckstück. Ob vergoldet 
oder in Sterling-Silber, Leder, Horn, Schildpatt, Elfenbein, Edelhölzern und Rohr wie Bambus und Malacca oder Schirm-
modelle aus Seide, geblümt mit Rüschen oder Spitze, es gibt sie fast alle noch. Den wirklichen Durchbruch in die Moderne 
schaffte in den goldenen Zwanzigern Hans Haupt in Berlin. Er konstruierte den ersten teleskopierbaren, sich automatisch 
öffnenden Taschenschirm (bis dahin wurden alle kleinen Schirme geklappt) und gründete in Berlin die Knirps GmbH. Der 
»Knirps« begann die Welt der Regenschirme zu revolutionieren.
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Deckblatt: Das britische Fotomodel Twiggy, 1967 
Bild: INTERFOTO / Science & Society

52. Woche: Armreif 
Bild: Raffaelo Santi, La Fornarina, um 1518 – 1519,  
Galleria Nazionale e d’Arte Antica, Rom

1. Woche: Bermudas und Caprihose 
Bild: INTERFOTO / Lu Wortig

2. Woche: Blond 
Bild: Bildarchiv Verlag

3. Woche: Bluse 
Bild: Alain Pelé 

4. Woche: Bolero 
Bild: picture-alliance / akg-images / E. Mierendorff

5. Woche: Broderie 
Bild: Bildarchiv Verlag

6. Woche: Cape 
Bild: © KCI

7. Woche: Chanel 2.55 
Bild: Bildarchiv Verlag

8. Woche: Cocktailkleid 
Bild: picture-alliance / dpa

9. Woche: Dessous 
Bild: Bildarchiv Verlag

10. Woche: Dutt 
Bild: Henri Toulouse-Lautrec, La Goulue betritt mit zwei Frauen das 
Moulin Rouge, 1892, Museum of modern Art, New York, Gift of 
Mrs. David M. Levy

11. Woche: Empire-Kleid 
Bild: Francois Pascal Simon Gérard, Madame Recamier, 1802, 
Versailles, Chateau de Trianon

12. Woche: Espadrilles 
Bild: Bildarchiv Verlag

13. Woche: Filz 
Bild: Bildarchiv Verlag

14. Woche: Flip-Flops 
Bild: Bildarchiv Verlag

15. Woche: Florentinerhut 
Bild: INTERFOTO / Klaus Redenbacher

16. Woche: Gürtel 
Bild: Sir Joshua Reynolds, Amor löst den Gürtel der Venus, 1788,  
Eremitage, Sankt Petersburg

17. Woche: Haute Couture 
Bild: picture-alliance / Photoshot

18. Woche: Hochzeitskleid 
Bild: picture-alliance / akg-images / Yvan Travert

19. Woche: Kaftan 
Bild: Bildarchiv Verlag

20. Woche: Krawatte 
Bild: picture-alliance / akg-images

21. Woche: Label 
Bild: Bildarchiv Verlag

22. Woche: Leggins 
Bild: picture-alliance / akg-images / Werner Forman

23. Woche: Leopardenmuster 
Bild: picture-alliance / akg-images

24. Woche: Lippenstift 
Bild: Bildarchiv Verlag

25. Woche: Military-Look 
Bild: picture-alliance / akg-images

26. Woche: Millefleurs 
Bild: Die Dame mit dem Einhorn, Musée National  
du Môyen Age, Paris

27. Woche: Modeschmuck 
Bild: INTERFOTO / Klaus Redenbacher

28. Woche: Mütze 
Bild: Bildarchiv Verlag

29. Woche: Neckholder 
Bild: INTERFOTO / Friedrich

30. Woche: Netzstrümpfe 
Bild: Bildarchiv Verlag

31. Woche: Pantoffel 
Bild: picture-alliance / akg-images

32. Woche: Parfum 
Bild: Bildarchiv Verlag

33. Woche: Pencil-Skirt 
Bild: Bildarchiv Verlag

34. Woche: Petticoat 
Bild: picture-alliance / akg-images / Nelly Rau-Häring

35. Woche: Pillbox 
Bild: picture-alliance / dpa

36. Woche: Ring 
Bild: Jean Auguste Dominique Ingres, Louise de Broglie, Contesse 
d’Haussonville, 1845, Frick Collection, New York City

37. Woche: Robe 
Bild: © KCI

38. Woche: Schirm 
Bild: INTERFOTO / classicstock

39. Woche: Schleife 
Bild: Detail aus Francois Boucher, Madame Pompadour, 1758,  
Alte Pinakothek, München

40. Woche: Schulterpolster 
Bild: INTERFOTO / Lu Wortig

41. Woche: Schwarz 
Bild: picture-alliance / akg-images /RIA Nowosti

42. Woche: Seide 
Bild: © KCI

43. Woche: Sneaker 
Bild: Bildarchiv Verlag

44. Woche: Stiefel 
Bild: picture-alliance / Photoshot

45. Woche: String 
Bild: Bildarchiv Verlag

46. Woche: Taschentuch 
Bild: picture-alliance / akg-images / Album / Oronoz

47. Woche: Trenchcoat 
Bild: picture-alliance / united archives

48. Woche: T-Shirt 
Bild: Bildarchiv Verlag

49. Woche: Twinset 
Bild: Bildarchiv Verlag

50. Woche: Unterrock 
Bild: © KCI

51. Woche: Vichy-Karo 
Bild: picture-alliance / dpa

52. Woche: Wespentaille 
Bild: Willy Maywald. VG Bildkunst, Bonn 2011

1. Woche: Wickelkleid 
Bild: picture-alliance / dpa
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